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^TagesspLegeL
Me Bayerische Volkspartei hat den früheren Kultusmini¬

ster von knil >ing  als Ministerpräsidenten vorgeschlagen.
Der Landtag ist auf 8. November nach München einberufen.

Reuter meldet aus Rewyork. die Handelskammer rege die
Errichtung eines internationalen handelsschiedsgerichtshoss
an, an dem 28 Staaken vertreten sein sollen. Deutschland be¬
findet sich bis jetzt nicht darunter.

Die Oberkommisfare der Verbündeten haben der Regie¬
rung von Angora in siharfem Ton erklärt, daß sie die ver¬
langte Räumung von konftantinopcl bestimmt ablehnen. —
In Sonstankinopel und in verschiedenen Vorstädten kam es
zu Unruhen, wobei es Tote und Verwundete gab. — Die
türkische Gendarmerie soll in das „neutrale " Gebiet von
Tschanak eingedrungen sein.

Das seutsche Programm
Katastrophenhausse und Reparaiionskommission ^

Aej)arattonskommission und Reichsregierung sind fehlin M Einzelerörterung der aufgeworfenen Fragen singe-
treten , nachdem die einleitende Gesamtbesprechung — ein
Duell Barkhou-Mrth in drei Gängen — zu keinem be¬
friedigenden Ergebnis geführt hat. Es stellt sich heraus,
was viele heimlich befürchteten: Ans deutscher Seite war
man schlecht vorbereitet. Man hakt« nur unausgeglichenes,
in sich vielfach widersprechendes Material in Form von
Berichten der einzelnen Aemter. Der überlastete Reichs¬
kanzler und der Aeichsflnanzminister machten in dev Eile
daraus, , was sie konnten. Erst als Barthou den Wunsch
äußerte , nun endlich etwas Ganzes zü sehen, wurde in
großer Eile dys sogenannte deutscheProgramm  zu-
fammengestellk. Dieses Programm ist, wie man deutlich er¬
kennen kann, bereits stark von den sozusagen im Neben¬
zimmer tagenden ausländischen Finanzautoritäken beinflußk.
Es gipfelt in der Forderung einer großen äußeren An¬
leihe  für Deutschland, die aber nicht für die Zwecke der
Entschädigung, sondern zunächst und ausschließlich nur zur
Festigung der sterbenden Markwährung verwendet werden
soll. Erste Voraussetzung für eine solche Ausländsanleihe
ist natürlich ausreichende Sicherheit für die Gläu¬
biger.  Deutschland wird, ü>ie man aus früheren Erfah¬
rungen weiß — es sei nur an den bekannten Brief der
Bank von England erinnert — vom Ausland solange als
kreditunfähig  angesehen , als die Generalhypokhek
der Verbündeten in vollem Ausmaß besteht und so lange dis
volle Last der Entschädigungsforderungen auf allen deutschen
Merken ruht . Hier wird bei der Einzelerörterung mit der
Kommission der erste Zusammenstoß erfolgen. Minister
Hermes  muß mit aller gebotenen Höflichkeit darauf Hin¬
weisen, daß vor allem Frankreich  nachzugeben Halte,
indem es auf seine Erstansprüche verzichtet. Herr Barthou
wird mit dem ihm eigenen Temperament erwidern, daß er
nicht geneigt und nicht befugt sei, einen solchen Berzichi
auch nur in Aussicht zu stellen. Auch in der Frage eines
neuen Zahlungsaufschubs, die gleich darnach auftauchen
dürfte, wird Barthou erklären , daß dies weit über seine
Mollmacht für Berlin gehe.

3m übrigen: Die Berliner Berichte der französischen und
englischen Presse zeigen deutlich, daß die meisten Mitglie¬
der der feindlichen Kommission die Festigung der Mark als
eine spätere Sorge ansehen. Vorerst müsse der Ausgleich
des Reichshaushalts und die Beschränkung
der Ausgaben  besprochen werden. And in dieser Rich¬
tung wird ein deutsches Programm gefordert. Barthou
verlangt Auskunft über ganz bestimmte Ausgabeposten des
außerordentlichen Reichshaushalts. Ln diesem Auftreten
kann man bereits den Beginn der Finanzüber¬
wachung  erblicken . Ferner wird die Kommission, was
bisher nicht geschehen ist, auch auf die Heranziehung des
Reichsban kgolds  zu sprechen kommen, und damit isi
man bei der inneren Goldanleihe  angelangk . Dis
Rekchsregierung hak sich, als der hohe Besuch aus Paris
angeku.rocgi wurde, doch wohl zu großer Hoffnungen h'n-
gegeben. Die Fürsorge der Kommission werde, so hoffe
man, der Mark einen Antrieb nach oben geben, jedenfallsdas weitere Sinken verhüten. Man erwartete wieder ein¬
mal das Wunderbare von außen und versäumte jeden wel-
teren Versuch, sich selbst zu helfen. Aber gerade dadurch istder neue grauenhafte Marksturz und die wilde Kurstreibe-
rei an der Börse ausgelöst worden. Im Lande und an der
Börse merkte man früher als in der Regierung , daß die
Mitglieder der Kommission keine . Vollmacht' , geschweige
denn die Macht haben, eine Anleihe nebst erlösender Zah-
lungsfristverlängerung zu bewilligen. Man zweifelte also,
man verzweifelte, man ging hin und — kaufte den Dollar,
Die Devisenordnung, das steht jetzt wohl auf allen Seiten
kest, war ein verhängnisvoller Fehler , auch ln ihrer letzten
Verschlimmbesserung. Sie hätte nicht soviel Anheil an-
richten können, wenn sie sofort mit der Ausgabe deutscher
Goldscheine verbunden worden wäre. Sie aber hak eine
wüste Spekulation — die Schar der Schieber, hie Wien ab-

gegrast hat , ist ja jetzt in Berlin — es glänzend vekMNven,
dem letzten deutschen Kapitalisten zur Flucht aus der Mark
»u v̂erhelfen. Der Schaden ist nie wieder gut zu Machen,
und das traurigste ist, daß die Vertreter des deutschen
Volks den fremden Gläubigern nun auch darüber Rede und
Antwort stehen müssen. — er.

Der nächste Krieg
In der englischen Presse ist es von der Friedenskonferenz

recht still geworden. Man weiß aber/daß gegenwärtig zwi¬
schen Paris und London lebhaft über die Konferenz in Lau¬
sanne verhandelt wird, cund^ dH ^ ranzösischerjeits alles
aufgeboten wird, um des englischen
Regierungswechsels Annäherung
und womöglich EinheitsfwMtzWMWMu behandelnden
Hauptfragen herbeizuführen.MMwZA «Achen dafür, daß
polncare in diesen VerhandlMgtznnicht  so leichtes
Spiel hat, als er vielleicht . nach seinem Triumph über
Lloyd George' erwartete , darf man vielleicht darin sehen,
daß eine Londoner halbamtliche Stelle Frankreich ausdrück¬
lich warnen muß, keine übertriebenen Hoffnungen auf den
englischen Regierungswechsel zu setzen, mit dem bedeut¬
samen Zusatz, wenn Frankreich auf ein Zusammenarbeiten
mit der britischen Regierung Wert lege, müsse es in seiner
bisherigen Haltung in der Orientfrage . recht wesentliche
Aenderungen ' einkreken lassen. Inzwischen seht einer der
jüngeren Arbeiterführer , Ewer,  der das Studium der aus¬
wärtigen Politik besonders betreibt, im Labour Monthly
auseinander , was hinter den Meinungsverschiedenheiten
der beiden Westmächte in der Orienkfrage wirklich steckt
und wohin sie schließlich führen werden, nämlich zu einem
neuen Krieg.  Ewer mag etwas zu schwarz sehen; daß
aber viele einsichtige Lenke in England seine Befürchtungen
keilen, kann niemand bestreiken.

Ewer sieht ene große Aehnlichkeit zwischen Agadir
und Tschanak.  In beiden Fällen hatte der Streit , für den
jeder dieser Namen steht, seine Bedeutung und Erklärung
darin, daß die streikenden Parkeien sich auf einen großen
Krieg vorbereiteten. . Tschanak ist wichtig, weil und nur
weil England und Frankreich sich auf einen Krieg unter¬
einander vorbereiten. Es ist ein Zwischenfall in dem
diplomatischenRingen , das, wenn nichts anderes dazwischen
kommt, zu einem englisch-französischenKrieg im Jahr 1928
oder, 1926 führen wird. Tschanak ist eine Station in dem
Vorspiel zu 1926, gerade so, wie Casablanca und Agadir
Stationen in dem Vorspiel zu 1914 waren .' Dieses Ringen
wurde aber unvermeidlich von dem Augenblick an, wo der
Zusammenbruch Deutschlands und Rußlands Frankreich
zum unbeschränkten Herren Europas zu machen drohte.

Der Preis , um den in Lausanne gerungen werden wird,
heißt die Beherrschung der Meerengen ; alles andere ist
Nebensache.

Französische Beschuldigungen
Die Berichterstatter der Pariser Blätter melden aus

Berlin fast übereinstimmend — es steckt natürlich eine An¬
weisung von gewisser Seite dahinter —, der neueMark-
skurz  sei von der deutschen Industrie und der Großfinanz
hervorgerufen worden.

Georg Blun , der Berichterstatter des . Journal ' , wagt zu
schreiben: . Der Dollar hat den Kurs von 6000 überschrit¬
ten. Das wird diejenigen nicht wundern, die seit einigen
Tagen wußten, daß bedeutende Finanz - und Industriekreis«
den Weg gefunden haben, die Devisenverordnung zu um¬
gehen. In Zürich, im Haag und Neuyork sind am Mitt¬
woch und Donnerstag Milliarden von Papiermark auf den
Markt geworfen worden.'

Das ist eine bestimmte Anklage, die um so gefährliche!
ist, als der Berichterstatter damit wiederum die Aufforde¬
rung an die französische Regierung gerichtet hak, man soll«
sich nicht länger zum Spielball dieser Devisenspekulanken
machen lasten. Er geht sogar so weit, zu sagen, daß selbst,
wenn der deutsche Staat bankerott werde, Finanz und In¬
dustrie unberührt bleiben würden. Er will also die ver¬
bündeten Regierungen darauf Hinweisen, sie sollten an di«
Privatvermögen  Herangehen.

Der Berichterstatter des . Journal ' erklärt , es sei
noch zu früh, um über den Werk der deutschen Vorschläge
zu urteilen. Er habe jedoch den Eindruck, daß der Gang de«
Verhandlungen sich verlangsamt habe, und es vielleichi
auch nicht übertrieben sei, von einer leichten Spannung zu
sprechen. Nachdem die Kommission im deutschen Haushalts-
füan „gewisse Unredlichkeiten" entveckl habe, hätten die
Mitglieder des Ausschusses die Gewohnheit einer strengerer
Prüfung angenommen. Es sei ganz unleuabar . daß di«

hauptsächlichsten Mitglieder gestern abend eine augenschein¬
liche Erregung an den Tag legten.»

Die zunächst beteiligten Stellen , das sind die Regierung
und die Industrie , werden zu diesen Anschuldigungen wohi
nicht schweigen.

Neue Nachrichten
Neue Forderungen der Beamten

Berlin , 6. Rov . Trotz der am letzten Mittwoch zustand«
gekommenen Vereinbarung zwischen Reichsfinanzminifie-
num und Gewerkschaften haben sich doch noch Meinungs¬
verschiedenheiten ergeben. Der Vertreter der Regierung
Ministerialdirektor v. Schlieben  erklärte , die Regierung
habe mit außerordentlichem Bedauern von der zahlenmäßi¬
gen Höhe der gewerkschaftlichen Forderungen Kennt»«
genommen; die verlangten Gehälter und Löhne werd«
Hundert« von Milliarden erfordern. Der Vorsitzende d««
Deutschen Beamtenbunds meinte dagegen, die Gewerkschaf¬
ten seien sehr enttäuscht, daß die Regierung kein höheret
Angebot gemacht habe, und sie erachten es als notwendig
in kürzester Zeit mit neuen Forderungen  an di«
Regierung heranzutreten.

Transporkarbeikerstrelk im Rheinland
Düffeldorf, 6. Nov . Die Transportarbeiter in Düsseldorf

sind in den Ausstand getreten. Die Bewegung greift im
Rheinland weiter und das ganze Industriegebiet ist bedroht,
Neben vielen anderen Gütern stehen auf dem Bahnhof 40V
Wagen Kartoffeln, die erfrieren.

Lohnbewegung
Bochum»6. Nov . Die freigewerkschaftlichenBergarbeikei

und der Mekaliarbeiterverband lehnten dis Lohnjchieds-
fprüch« und die allgemeinen Belohnungen für Mehrsörderung
von Kohlen ab. Neben dem vollen Ausgleich für Oktober
werden neue.Erhöhungen für November gefordett . Es wurde
die Entscheidung bis 12. November verlangt ..

Schwere Ausschreitungen
Forst i. Lausitz, 6. Nov. Während im Rathaus am Frei¬

tag die Schlichtungsverhandlungen über die Lohnforderungen
der Webcrciarbeiie»' stattfanden, drang eine große Menge in
das Rathaus ein, sie wurde aber zurückgedrängt. Darauf
plünderte die Menge eine größere Anzahl von Geschäften, zer¬
trümmerte Ne Schaufenster und raubten die Tuchlager zweier
Fabriken- aus. An den Ausschreitungen waren viele Knaosn
von 13 bis 14 Jahren beteiligt.

Die Landtagswahlen in Sachsen
Dresden, 6. Nov. Das Gesamtergebnis der Landtags¬

wahlen in Sachsen ist folgendes: Wahlkreis Dresden : Sozial¬
demokraten 419 087, Kommunist«:! 51556 , Deutschnationale
190 422, Demokraten 81 938, Zentrum 15 730, Deutsche
Volkspartei 162 275, DeutschsozialePartei 10 200, Wirt¬
schaftspartei 5201; Wahlkreis Leipzig: Sozialdemokraten
264 918, Demokraten 57 383, Zentrum 3554, Deutsche Volks-
Partei 152 919, Deutschnationale 132 780, Kommunisten
82 957; Wahlkreis CKeinnitz: Sozialdemokraten 324195,
Kommunisten 131850, Deutschnationale 166982, Demokraten
74 656, Zentrum 3023, Deutsche Volkspartei 158 874 und
Deutschsoziale 1161 Stimmen . — Es stehen noch aus in den
Wahlkreisen Dresden und Chemnitz je ein kleiner, im Wahl¬
kreise Leipzig 4 kleine Orte. — Demnach können als gewählt
betrachtet werden: 40 Sozialdemokraten , 10 Kommunisten»
20 Deutschnationale, 15 Deutsche Volksparteiler und 8 Demo¬kraten. ^ -- -

Am -as Memel -Land
Paris , 6. Nov . Die Kommission für die Entscheidung

über das Memelgebiet ist in Paris zusammengetreten. Die
Polen verlangen das Gebiet für sich, um einen weiteren Aus¬
gang zur Ostsee zu gewinnen. Litauen erhebt gleichfalls
Anspruch und die Deutschen fordern wenigstens eine Volks¬
abstimmung. — Der Standort Paris bürgt wohl dafür, daß
auch das Wemelland von Deutschland losgerissen wird.

Die Niederlage der englischen Arbeiterpartei
London, 6. Nov . Nach den bisherigen Ergebnissen der

Gcmeinderatswahlen in England und Wales erhielt in nur
vier Gemeinden die Arbeiterpartei eine Mehrheit . In elj
Gemeinöeräten erhielt nicht ekn einziger Arbeiterverkteker
einen Sitz. Bet den Londoner Gemeinderakswahlen stellt
sich das endgültige Verhältnis der Parteien wie folgt: Gs-
meindereformparkei 866, bisher 596, Arbeiterpartei 253, bis¬
her 573, Partei der Steuerzahler 187, Progressisten 84, Un¬
abhängige 24. In der Provinz isi weniger als die Hälfte der
Arbeikerkandidaken gewählt worden.

Rücktritt der Regierung von Konstantinopel
Paris , 6. Nov . Havas meldet, die Regierung von Kon¬

stantinopel sei zurückgetreten. Sie werde die Verwaltung



weiterführen , bis die Nationalversammlung ln Angora pe
übernehme. Den Verbündeten teilte das Ministerium mit,
die Beteiligung an der Friedenskonferenz erscheine jetzt
zwecklos. Nach dem Newyork Herald sollen jedoch der Sul¬
tan wie die Minister entschlossen sein, der Regierung von
Angora Widerstand zu leisten. )Dazu könnten sie doch nur
von dritter Seite aufgereizt worden sein.)

Die Regierung von Angora wird die früheren Schulden
der Türkei im Ausland anerkennen.

Sulkanswahl
Paris , 6. Nov . Laut . Chicago Tribüne" hak die Natio¬

nalversammlung von Angora beschlossen, die Wahl des
Sultans  erst vorzunehmen, wenn der Ausschuß für geist¬
liche Angelegenheiten darüber Bericht erstattet hat . Damit
ist das Gesetẑ aufgehoben, daß das älteste  Mitglied der
regierenden Familie auf den Thron nachfolgk. Der 1. No¬
vember, an dem der letzte (von den Engländern eingesetzte)
Sultan entthront wurde» ist zum Nationalfeiertag erklärt
worden.

Englands Hand in Konstankinope»
Paris , 6. Nov . Der Berichterstatter des . Petit Parisien"

Meldet, der Sultan weigere sich, den Titel des Kalifen (des
geistlichen Nachfolgers des Propheten Mohammed ) abzu¬
legen. Er wünsche, die Türkei zu verlassen und sich nach
Indien  zu begeben, wo die Mohammedaner ihm ergeben
seien. Der Sultan habe von den Engländern die Versiche¬
rung erhalten- daß sie ihn . schützen" werden.

Württemberg
Stuttgart , 6. Nov. Kundgebung.  Die vereinigten

Stuttgarter Jugendbünde aller Richtungen veranstalteten am
Samstag und Sonntag wirkungsvolle Kundgebungen im
Konzertsaal der Liederhalle und auf dem Marktplatz gegen
die Alkoholseuche, Schund und Schmutz.

Stuttgart , 6. Nov. DankandasBahnpersonal.
Der Präsident der Reichsbahndirektion, Dr. Sigel , hat an-
laßli chder Eröffnung des neuen Bahnhofs allen Beamten,
Arbeitern und Angestellten dafür , daß der Zugverkehr schon
nach 2 Tagen planmäßig abgewickelt werden konnte und daß
sich nicht der geringste Unfall ereignete, für ihre Pflichttreue
Dank und Anerkenung ausgesprochen.

Erhöhung der Bezüge von Beamten und Pensionären . Die
württ . Beamten und Pensionäre werden im Anschluß an den
Vorgang im Reich mit Wirkung vom 1. Oktober ds. Js . an
eine weitere Erhühung ihrer Bezüge demnächst verwilligt er¬
halten.

Volkshochschule. Der Besuch der Volkshochschule ist auch
in diesem Herbst gut. Für die verschiedenen Lehrgänge liegen
über 4000 Anmeldungen vor, was gegenüber dem Borjahr
eine Zunahme um 700 bedeutet. Die Zahl der Anmeldungen
für die Volksbildungskurie beträgt über 1200.

Stuttgart , 6. Nov. Preßvergehen.  Das Schöffen¬
gericht verurteilte den Landtagsaba . Karl Schneck, Redakteur
der „Süddeutschen Arbeiterzeitung , wegen Verweigerung der
Ausnahme zweier Berichtigungen zu einer Geldstrafe von
2000 Mark , sowie zur nachträglichen Veröffentlichung der
Berichtigungen.

Ludwigsburg . 6. Nov. Für die Eingemeindung
von Oßweil  nach Ludwigsburg haben von 418 Abstim¬
menden 284, dagegen 151 Bürger gestimmt. Die Zahl der
Stimmberechtigten beträgt rund 1400.

Willsbach, 6. Nov. Wahl.  Bei der gestrigen Ortsvor¬
steherwahl wurde Stadtschultheiß Hermann  von Löwen¬
stein mit 365 von 504 abgegebenen Stimmen gewählt. Die
Zahl der Wahlberechtigten betrug 887.

Arevdeustadt, 6. Nov. Ein Mann im Schnee.  Am
Montag früh wurde in der Nähe des Berghotels ein im
Schnee liegender Mann gefunden, dessen Füße zusammen¬
gebunden waren und dessen Kopf blutende Wunden aufwies.
Letztere rühren von Raufhändeln her. Der Verletzte hat die
Besinnung bis jetzt noch nicht wieder erlangt.

Gmünd. 6. Nov. A m e r i ka sv e n d e. Ein Sohn un¬
serer Stadt sandte 100 000 Mark zur Verwendung für not¬
leidende Kinder.

Sontheim a. Br .. 6. Nov. Sammlung.  Für die
Tübinger Studenthilfe wurden gesammelt: 572 Pfund Obst,
SO Pfd . Weizen, 37 Pfd . Brotmehl , 8 Pfd . Dinkel, 2 Pfd.
Schmalz, 3 Pfd . Reis , 3 Ztr . Kartoffeln

Ravensburg , 6. Nov. Herzlähmung.  Landtagsab¬
geordneter Karl Müller,  der Hauptsprecher der Kommu¬
nistischen Partei , erlitt auf einer Bahnfahrt hierher eine
schwere Herzlähmung, die ihn lt. „Südd . Arbeiterzeitung" für
längere Zeit ans Krankenlager fesseln dürste.

Kreßbronn a . Dodensee, 6. Nov. Diebin.  Die Kell¬
nerin Mina Rennemann  aus Konstanz hat in einer
Wirtschaft in Nonnenhorn 107 000 Mark und einige andere
Gegenstände gestohlen und sie ihrem Bräutigam , einem Zoll-
afsistenten, gegeben. Beide wurden verhaftet.

Reutlingen , 6. Nov. Konzert.  Anläßlich der in
letzter Woche hier stattgefundenen Jugendwoche deS „Kön-
gener Bundes " fand am Samstag abend in der stimmungs¬
vollen Marienkirche, die bis zum letzten Platz besetzt war,
ein Konzert statt, dessen überaus schöne Vortragsfolge aus
Werken von Schütz, Bach, Händel, Halm und Schmtd be¬
stand. Das Präludium und Fuge in Bs von Halm und die
Präludien und Fugen in k und 6 für Streichorchester von
Herrn Studienrat Schmid - Nagold  kamen in diesem Rah¬
men hervorragend zur Geltung und zu einer schönen Wie¬
dergabe durch die jugendlichen Spieler , die mit einer herz¬
erfreuenden Begeisterung musizierten.

ReuMugeit, 8. Nov . Straß enbahn ein schrän-
kung.  Die Straßenbahn Reutlingen —Eningen—Pfullingen
hak einen monatlichen Abmangel von 300 000 -4t. Vom
l. Dezember an wird der Betrieb Reutlingen —Betzingen
eingestellt, die Strecke nach Eningen wird vorläufig bis 1.
Februar weitergeführt, wenn die Reutlinger Industrie und
die Gemeinden Eningen und Pfullingen sich zu beträchtlichen
Beiträgen verstehen.

Buchau a. F ., 6. Nov . Betrüger.  Anker dem Vor¬
geben, er sei der Sohn eines »ermöglichen Bauern in der
Umgebung und wolle demnächst Hochzeit machen, wußte der

krgendklche Dienstknecht Mbert Eisele  von Tresenhülen
oei Grodk zwei hiesige Schneider- und Schuhmachermeister
am beträchtliche Summen zu schädigen, indem er sich seine
Anzüge und Rohrstiefel anfertigen ließ. Endlich bekam aber
der hiesige Landjäger den auch wegen anderer Betrügereien
steckbrieflich verfolgten Schwindler doch zu fassen. Er
.sitzt" jetzt.

Ebingen, 6. Nov . Spende.  Anläßlich des 25jährigen
Geschäftsjubiläums hak Fabrikant Friedrich Maag  für
einen Krankenhausbau und zur Unterstützung Notleidender
aus dem Mittelstand je 5000 -4t gespendet.

Heidenheim, 6. Nov . Lehrbesoldung.  Den neben¬
amtlichen Lehrkräften an der Gewerbeschule wurden Skun-
denlöhne bewilligt in Höhe von 110 -4t für die Handwerks¬
meister und 120 -4t für die Ingenieure.

Hall, 6. Nov . Mehldiebe.  Ein Mahlbursche und
sieben Dienstknechke in Creglingen und Umgebung haben
das Vertrauen ihrer Dienstherren derart mißbraucht, daß sie
11 Zentner Mehl , etwa 10 Zentner Weizen und ehensoviel
Gerste und Hafer veruntreuten und den Erlös unter sich
teilten. Die Strafkammer erkannte auf Gefängnisstrafen
von 1)4 Monaten bis 1 Jahr . Ein Kaufmann in Creglingen
erhielt wegen Hehlerei vier Monate Gefängnis.

Oberndorf a. N ., 6. Nov . Unter die Räder.  Bei
dem Gedränge , das gewöhnlich bei Abfahrt des Arbeiker-
zugs herrscht, geriet ein 21jühriger Arbeiter aus Marschalken¬
zimmern unter die Räder . Ein Fuß wurde ihm abgedrückk,
der andere schwer verletzt.

Ulm, 6. Nov. Kartoffelöersorgung.  Zum An¬
kauf von Kartoffeln für die Minderbemittelten hat der Ge-
ineinderak 1)4 Millionen Mark bewilligt. Die städtischen
Beamten und Arbeiter können Kartoffeln durch die Stadt¬
verwaltung beziehen. Die Arbeitgeber werden aufgesorderk,
den Angestellten und Arbeitern Vorschüsse zu geben.

Ulm, 6. Nov. Winterhilfe.  Der Jnduftrieverein,
Handelskammer, Handelsverein, Detaillistenverein, Hand¬
werkskammer leiten ein großes Hilfswerk ein. Besonders
Bedacht soll werden der Mittelstand, die Kleinrentner und
Pensionäre und solche Arme, die in Zurückgezogenheit ihre
Not getragen haben. Die Not dieser Kreise ist oft .furchtbar.
Eine große Reihe von Industriellen und Kaufleuten haben
schon Summen von 100 000 Mark aufwärts gezeichnet.

Ravensburg , 6. Nov . Einschränkung der Zei¬
tungsausgabe.  Die beiden hiesigen Blätter haben je
die zweite Samstagsausgabe aufgegeben.

*

Karlsruhe , 6. Nov . Oberlandesgerichkspräsident und
Landkagsabg. Dr . Zehnter  ist wegen Krankheit bis Ende
d. I . beurlaubt worden. Nach dem «Residenzanzeiger" wird
er seinen Dienst schwerlich wieder aufnehmen. Zu seinem
Nachfolger soll Ministerialdirektor Dr . Bernauer  aus¬
ersehen sein. An Stelle des verstorbenen Senatspräsidenten
Isele soll Landgerichtsdirekkor Dr . Schick zum Senaks-
präsidenten berufen werden.

Karlsruhe , 6. Nov . Die Zenkrumsfrakkion des Badischen
Landtags befchloß, dem Vorschlag der Deutschdemokrati-
schen Fraktion , Prof . Dr. Hellpach,  das Amt des Kul¬
tus- und Unterrichtsministeriums zu übertragen , zuzustim¬
men. Für das Amt des Staatspräsidenten  im
nächsten Jahr komme gemäß ihrer Abmachung der Koa-
likionsparteien vom Jahr 1919 der Minister des Innern
Remmele  in Betracht . Als sein Stellvertreter wurde
Finanzminisker Köhler  in Aussicht genommen.

Karlsruhe , 6. Nov . Der Zuschlag,  den die Bad.
Gebäudeversicherungsanstalk  gewährt , ist für
die vergangenen Monate Juli und August auf das 79fache
des Friedenswerks festgesetzt worden. Ein brandbeschädig-
ker Gebäudebesther, dessen Haus einen Friedensversiche¬
rungsanschlag von 100 000 -4t hak, erhält somit, wenn die
Wiederherstellung des Gebäudes in den genannten Mona¬
ten erfolgt ist, eine Entschädigung von 100 000 -4t zuzüglich
eines Zuschlages von 7 900 000 -4t, zusammen also 8 Mil¬
lionen Mark . Diese Entschädigung dürfte bei einigermaßen
sparsamer Bauweise , wie sie heute doch sehr geboten ist,
nahezu den Betrag der tatsächlichen Wiederaufbaukosten
erreichen.

Bei der Umwechslung von Silber - und Goldmünzen
zahlte ein Beamter im hiesigen Hauptpostamt stakt 9650 -4l
einen Betrag von 38 000 -4t aus . Der Inhaber des zuviel
äusbezahlken Geldes wird sich hoffentlich melden, sonst wäre
der betreffende Beamte haftbar . » *

Pforzheim , 6. Nov . Der Direktor der hiesigen̂ Kunst-
gewerbefchule Prof . Iochem scheidet aus dem badischen
Staatsdienst aus.

W
lieber eine Milliarde Sonderopfer der bad. Landwirtschaft

Wie bereits gemeldet, hat der Reichstag die neuen Ge-
lreidepreffe für das erste Drittel des Umlagegetreides wie
folgt festgesetzt: Roggen 1415 Mark , Weizen 1515 Mark,
Gerste 1350 Mark und Hafer 1275 Mark je Zentner . Nach
einer Feststellung des Badischen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftsblattes beliefen sich aber die Notierungen der
Mannheimer Produktenbörse am 23. Oktober d. I . auf:
Roggen 9300 Mark , Weizen 11000 Mark, Gerste 10 006
Mark und Hafer 8000 Mark je Zentner . Ein Vergleich der
Preise des Umlagegetreides mit den Tagespreisen, ,am 23.
Oktober, die inzwischen weiter gestiegen sind, ergibt also fol¬
gende Preisunterschiede: Roggen 7825 Mark , Weizen 9488
Mark, Gerste 8650 Mark und Hafer 6725 Mark. Für di«
vier Getreidearten zusammen ergibt sich also ein durchschnitt-
sicher Mindsrpreis von 8171 Mark je Zentner ; das ergibt
für die Tonne Getreide einen Minderpreis von 20mal 8171
Mark gleich 163 420 Mark. Da das erste Drittel der Getreide¬
umlage für Baden auf rund 7000 Tonnen angesetzt ist und
trotz der schlechten Ernte , trotz wiederholter Vorstellungen
bei der Reichsregierung nicht herabgesetzt worden ist, würde
sich also das Sonderopfer der badischen Landwirtschaft durch
die Getreideumlage auf 1143 000 000 Mark, also weit über
eine Milliarde Mark belaufen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7.sNovember 1922.

Die erste Postbotenfahrt Baifingen ab 11." . Eigen'
zingen Hbf. ab 1?° an Werktagen wird ab 16. Novem¬
ber  aufgehoben.

Spielberg , 7. Nov. Brand.  Am Samstag Mittag
2 Uhr brach im Gebäude des Georg Nonnenman  aus bis
jetzt noch unbekannter Ursache Feuer aus , welches durch den
herrschenden Wind so rasch um sich griff, daß eS bis auf den
Grund ntederbrannte. Auch die danebenstehenden Gebäude
des Christian Ktenzle und des Georg Hamann standen in
großer Gefahr, konnten aber gerettet werden. Die von dem
Brandfall Betroffenen konnten fast nicht» mehr retten als da»
Vieh und etwa» Kleider. Zu Hilfe kamen die benachbarten
Feuerwehren Egenhausen und Bösingen.

Die »Gerwama "-Postkarken sind seik 1. November un¬
gültig. Trotzdem werden immer noch Briefe und Karlen
mit diesen Marken zur Post aufgeliefert . Es sei deshalb
wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß solche Post¬
sachen in dem Betrag der verwendeten Germania -Marken
als unfrankiert bezw. zu nieder frankiert behandelt werden
und daß demgemäß ein Strafporto in doppelter Höhe zu
bezahlen ist.

Personenloriferhöhung . Amtlich wird mitgeteilt: Nach
einer Verfügung des Reichsverkehrsministers werden die
Fahrpreise des allgemeinen Verkehrs vom 1. Nov. ds. Js . mit
Wirkung vom 1. Dezember 1922 an um weitere 100 v. H. also
auf das Vierfache  der Oktoberpreise erhöht. Sämtliche
Fahrausweise des Reichsbahnbinnenverkehrs werden zum
vielfachen Satz ihres aufgedruckten Preises verkauft.

Barzahlung. Bon Gewerbetreibenden wird in letzter Zeik
mehrfach geklagt, daß das Borgunwesen wieder einreiße.
Um die Kundschaft zu erhalten, müsse der Geschäftsmann sich
eben darein finden. Bei der heutigen Geldentwertung ist
es aber dem Gewerbetreibenden nur noch mit größter Mühe
möglich, seinen Verbindlichkeiten nachzukommen. Die Groß¬
verkäufer verlangen von ihm Barzahlung oder geben nur
ganz kurze Frist , vielfach sind sogar Vorauszahlungen bei
der Bestellung zu machen. Einkäufe im Kleinen sollten im¬
mer bar bezahlt werden, denn nur so ist der Gewerbetreibende
imstande, seine Vorräte immer rechtzeitig und laufend wie¬
der zu ergänzen. -

Allerlei
Die Trauung des Kaisers mit Prinzessin Hermine von

Schönaich-Carolath , geb. Prinzessin Neuß, wurde am Sonn - .
tag halb 12 Uhr durch den Notar Gerot vollzogen. Der Kaiser
trug kleine Felduniform mit Helm. Nach der Unterzeichnung
der Heiratsurkunde begaben sich das Brautpaar und die
Gäste in die Schloßhalle, wo Hofprediger Dr. Vogel - Lcrl -n
die kirchliche Einsegnung vornahm.

Hervorragende Leistung deutscher Flieger . Bon zwei
gewöhnlich dem Luftverkehr zwischen München und dem
Bodensee dienenden Flugzeugen des Bayrischen Luftloyds,
die am Nachmittag des 1. Novembers zu Schleißheim bei
München aufstiegen und nach dreieinhalbstündigem Flug
schon wieder zurückkehrlen, hat trotz des wolkigen, windigen
und wenig günstigen Novemberwetters das eine den Gebirgs-
stock der Hohen Tauern erreicht, das andre sowohl den
Groß-Glockner wie den Groß -Benediger in sehr geringer
Höhe über den Gipfeln überflogen.

Wegen einer abfälligen Aeußerung über Rathenau hat
Reichspostminister Giesberts gegen den Postinspekkor Kön-
neker  in Elberfeld die vorläufige Dienstenthebung und die
Einleitung des Disziplinarverfahrens verfügt.

Fehlbetrag der Stadt Berlin . In der kehlen Berliner
Magistrakssitzung keilte der Stadkkämmerer mit, daß die
Ausgaben der Stadt Berlin in der ersten Hälfte des laufen¬
den Rechnungsjahrs auf 10 977 Millionen angewachsen sind,
während die Einnahmen nur mit größter Mühe auf 8430
Mill. Mark gebracht werden konnten. Der Fehlbetrag er¬
reicht somit eine Höhe von 2547 Mill . Mk. — in 6 Monaten.

Wen Gott verderben will, den schlägt er mit Blindheit.
Die Berliner haben am 17. Oktober ihre Skraßenbahngebühr
von 10 auf 20 -4t erhöht. Die Folge war , daß der Verkehr
in den nächsten Tagen wiederum zurückging und zwar im
Durchschnitt um 25 Prozent . Weil nun, wie vorauszuseher^
war, die Gebührenverdoppelung auch für die Kasse der
Straßenbahn rein nutzlos war und die Fehlbekragswirtschaft
eher schlimmer geworden ist, so wird in gewohnter Weise die
Fahrgebühr in dieser Woche um die Hälfte, von 20 auf 30
Mark erhöht. Selbstverständliche Folge : weitere Abnahme
des Verkehrs 'ml>der Einnahmen , steigende Ausgaben , noch
eine oder zwei Fahrpreissteigerungen und dann — Zusam¬
menbruch. Daß es rentabler ist, weniger Mägen voll laufen
zu lassen, als viele halb oder ganz leer, scheint ungeheuer
schwer verständlich zu sein. — Aber nobel geht die Welk zu
Grunde.

Der Goldverkauf. Einem Herrn , der seine goldene Uhr
verkaufen wollte, wurden in einem Berliner Beschäft, das die
bekannten „höchsten Preise" bezahlt, 5000 Mark angeboten.
Von weiteren 11 Angeboten war das höchste 14 000 Mark,
während der reine Goldwert der Uhr nach der Schätzung
eines Goldsachverständigen45 000 Mark betrug.

Wahlbrok. Die sozialistische Partei in Dresden -Radebeul
and Oberlößnitz machte vor der Landkagswahl bekannt, daß
sie an bedürftige Sozialrentner Brot kostenlos verkeilen
werde.

Eine Schleberbande von 27 Personen wurde an der ost-
preußisch-litouischen Grenze und in Königsberg abgefaßt. Die
Schieber wollten giftige „Heilmittel" wie Kokain, Morphium
usw , die in einem Lager in Königsberg gestohlen waren , über
die Grenze schmuggeln. Der Wert der Diebesbeute beträgt
mehrere Millionen.

Markenfreies Schwarzbrot kostet seit dem 6. November in
Berlin 300 Mark . Zwieback 200 Mark das Mund.

Stervenachgehalt. Wie bekannt, erhalten die Hinterbliebe¬
nen eines Beamten oder Pensionärs unter der Bezeichnung
Sterbenachgehalt d>e Bezüge des Verstorbenen für 3 Monate
weitergereicht. Künftig sollen nun nach dem Reichsvorgang
auch noch die Veränderungen berücksichtigt werden, die sich
wäorend dieser drei Monate in der Höhe der Sätze ergeben.

Aasfallende österreichische Schnellzüge. Wegen Betriebs¬
schwierigkeiten besteht vorübergehend die Tagesverbindung
zwischen Wien und München über Salzburg nur noch durch
die Züge Stuttgart an 1.47 Uhr stütz, Stuttgart ab 1.25 Uhr
früh.

Mitnahme von Geld nach der Schweiz Durch Erlaß des
ReichMnaMininisteriums ist letzter Tage die Höchstgrenze für



die Mitnahme von Zahlungsmitteln von Deutschland nach Ser
Schweiz von 30 000 auf 00 000 Mark erhöht worden. Unter
dieser Höchstsumme sind auch ausländische Zahlungsmittel in¬
begriffen, die zum jeweiligen Tageskurs berechnet werden.

Frischhaltung durch Elektrizität. Das zweckmäßigste Mit¬
tel zur Konservierung von Grünfutter scheint das sogen. Elek-
troverfahren zu sein. Das Futter wird dabei gehäckselt in
einen turmartigen Silo verbracht und unter der Einwirkung
von elektrischen Strömen wird ein Konservenfutter hergestellt,
dessen Stärkmert den des Trockenfutters um vieles überragt.
Württemberg hat schon verschiedene solcher Anlagen ange¬
stellt und wie der Landw. Hauptverband hört, sollen dem¬
nächst umfassende Maßnahmen getroffen werden, um die
Futter .nittelkonservierung auf diesem Wege im ganzen Lande
zu ermöglichen.

Allerlei. Von der bayrischen Grenze.  In dem
Gagstätterschen Sägewerk in Senden  stahlen Diebe
Stammholz, ließen es in Wullenstetten zu Brettern ver¬
arbeiten und fuhren damit nach Ulm, um sie einem
Schreiner zum Kauf anzubieten. Bevor es dazu kam, er¬
kundigte sich der Schreiner bei der Firma Gagstätter tele¬
phonisch nach dem Preis für Bretterwaren . Dadurch lonnten
die Diebe ermittelt werden — Die 17jährige Tochter des
Landwirts V^gg in Bonstetten  geriet mit dem Kopftuch
in die Transmission. Dabei wurde der Zopf des Mädchens
erfaßt und ihr die ganze Kopfhaut heruntergezogen. — Ein
Pferdehändler in Donauwärth  wollte dem Frankfurter
Markt 5 Pferde zuführen. Um die Bahnfracht, die 35 000
Mark betragen sollte, zu ersparen, trieb er die Werde auf der
Landstraße nach Frankfurt . In den dafür in Aussicht ge¬
nommenen 4 Lagen hat er das Ziel glücklich erreicht. Die
Pferde haben den Transport ganz gut überstanden. — Als
die Oberin des Krankenhauses Tann in der Bahnstation
Markt den Zug vorzeitig verlassen wollte, wurde sie so un¬
glücklich vom Trittbrett geschleudert, daß ihr beide Füße ab¬
gefahren wurden.

Der größte bekannte Stern
Es wäre ein vergebliches Bemühen, sich den Weltkörper,

der unsere eigene Wohnstätte bildet, unsere Erde,  in seiner
wahren Größe vorstellen zu wollen. Der menschliche Ver¬
stand ist nicht fähig, sich von einer Kugel von 40 000 Kilo¬
metern Umfang einen klaren Begriff zu machen. Vermessene
Globetrotter behaupten zwar , daß ihnen auch diese Welt schon
zu enge sei, doch nur so lange, wie sie sich im bequemen
Speise- und Schlafwagen innerhalb der warmen Zonen be¬
wegen; ihr Aberwitz würde sofort aufhören, wenn sie ihre
Weltumwanderung einmal über den Nordpol oder Südpol
ausführen sollten. Schon vor den gewaltigen Bergmassioen
der Alpen, der Anden, des Himalaya , vor den schauderoollen
Abgründen der Tiefsee, vor einem Vulkanausbruch fällt das
menschliche Selbstgefühl in nichts zusammen, und doch sind
das nur Winzigkeiten des ganzen ungeheuren Erdplaneten.

Noch viel weniger ist man imstande, sich einen Körper
wie den Jupiter  vorzustellen : denn während der Erd¬
durchmesser 12 756 Kilometer beträgt , ist der Jupiterdurch¬
messer 142 745 Kilometer lang, und der Umfang dieses größ¬
ten aller Planeten umfaßt 448 000 Kilomets». Aber auch
der Jupiter erscheint nur als eine recht bescheidene Kugel,
wenn man ihn mit der alles beherrschenden glühenden
Sonne  vergleicht . Bei einem Durchmefser von 1 391006
Kilometern beträgt ihr Umfang nicht weniger als 4368 Millio¬
nen Kilometer. Denkt man die Sonne als eine hohle Kugel
und die Erde in ihre Mitte gestellt, so könnte der Mond in
seiner wahren Erdentfernung — 384 000 Kilometer — in¬
nerhalb der Sonne die Erde umkreisen, denn der Sonnen¬
halbmesser beträgt 695 500 Kilometer. Um die Größenver-
hältmsse der Weltkörper zu veranschaulichen, legt man gern
eine bekannte Geschwindigkeit, beifpielsweise die eines Blitz¬
zuges von -80 Kilometer Stundengelchwindigkeii, zugrunde
Mit einem solchen würde man in ununterbrochener Fahri
am Erdäquator die Reise um die Welt in 21 Tagen aus-
führen können. Den Jupiter zu umkreisen, würde man schon
233 Tage brauchen, und um einmal die (erkaltet gedachtes

«onne zu umzayren, mutzte unser Blitzzug 6,23 Jahre unter¬
wegs sein.

Nun gehört unsere Sonne keineswegs zu den sehr großen
Weltkörpern, sie besitzt nur etwa eine mittlere Größe, wir
sie sehr zahlreiche andere Sonnen oder Fixsterne aufweisen
Daneben kommen auf der einen Seite sehr viel kleine Son¬
nen, sog. Zwergsterne,  auf der anderen Seite aber auch
außerordentlich viel größere, sog. R i e se n st e r n e, vor.
Die in den Sternen eingeschlossenen Massen sind dagegen im
allgemeinen ziemlich gleichmäßig verteilt, sehr große Stern«
haben also auch eine sehr geringe Dichte. Nachdem es ie
neuester Zeit gelungen ist, mit Hilfe des Spektroskops di«
effektive Temperatur nicht nur der Sonne , sondern auch vie¬
ler anderer Sterne zu bestimmen, kann man auch di«
Durchmesser  der Sterne berechnen, sofern man ihren
Abstand von unserer Sonne (ihre Parallaxe ) kennt. Wilsinx
(Potsdam ) hat 1920 nach dieser Methode die Größ«n von
104 helleren Sternen bestimmt und darunter eins Reihe fehl
beträchtlicher Werte gesunden, die das 50- bis 60fache un¬
serer Sonne überschreiten. Trotzdem besteht nach keine Mög¬
lichkeit, selbst mit den stärksten Teleskopen die Durchmessei
jener gewaltigen Riesensterne direkt zu messen, ihre Ent¬
fernung ist dazu noch viel zu groß. Auf indirektem Weg«
ist dies aber in jüngster Zeit bereits geglückt, nämlich durch
die von M i che l s o n ausgearbsitete Interferenz -Methode
Michelson und Pease stellten so auf der Wilson-Sternwart«
die wahren Durchmesser von drei gewaltigen Sternen fest:
von Arkturus (Alpha Bootis ), Antares (Alpha Scor-
pii) und Beteigeuze (Alpha Orionis) fest, deren Ent¬
fernungen man kennt. Es ergab sich dabei für Arkturus ein
Durchmesser von 0,2 des Abstandes Sonne -Erde, der 149,Z
Millionen Kilometer beträgt , mithin ein Durchmesser von
rund 30 Millionen Kilometern. Für Antares fand nian
einen wahren Durchmesser von 1,7 Erdbahnhalbmessern, das
sind 254 Millionen Kilometer, endlich für Beteigeuze einen
solchen pon 2,9 Erdbahnradien , das sind 433 Millionen Kilo¬
meter! Da dis Entfernung des Planeten Mars von der
Sonne 1,52 Erdbahnhalbmesser beträgt , würde dieser unge¬
heure Weltkörper fast den gesamten Raum innerhalb der
Marsbahn ausfüllen. In seinem Innern könnten also Mer¬
kur, Venus und Erde bequem in ihrer wirklichen Sonnen-

^entfernung um das Zentralgestirn kreisen. Wollen wir auch
hier wieder das angewandte Bild vom 80-Kilometer-Blitzzug
zum Vergleich benutzen, so finden wir , daß dieser Zug , um
die 1361 Millionen Kilometer Aequatorumfang des Stern¬
riesen in ununterbrochener Fahrt zurückzulegen, wohl 1943
Jahre dahinrafen müßte-

Wer jetzt an klaren Abenden gegen 10 Uhr seinen Blick
nach Osten wendet, der sieht dort das Sternbild des Orion
in noch schräger Haltung heraufsteigen: später im Süden
richtet es sich mehr aus und im Westen steht es senkrecht über
dem Horizont. Der nördlichste Stern erster Größe dieses
Bildes ist der bis jetzt bekannte größte Stern , der Riese
Beteigeuze. _

Das Gold im Rhein
Uralt ist die Sage vom Rheingold, von dem in den Fluten

des Stroms versenkten Nibelvngenschatz. Aber das Rhein¬
gold ist nicht nur Sage ; seit altersher hat an den Rhein-
gestaden zwischen der Schweiz und dem rheinischen Schiefer¬
gebirge die Goldwäscherei  geblüht , die freilich in der
Neuzeit nicht mehr betrieben worden ist, weil die Goldgewin¬
nung unlohnend wurde. Am längsten hat man wohl, wie
Privatdozent Dr. Wilser-Freiburg in einem aufschlußreichen
Aussatz in der „NaturwissenschaftlichenWochenschrift" aus¬
führt, am Rhein zwischen Basel und Mainz Gold aus dem
Rheinsand gewonnen. Wahrfcheinlich haben sogar die Kel¬
ten das Geschäft schon betrieben: im Mittelalter stand es bei
den Franken in großer Blüte. An der Grenze des schwäbi¬
schen und fränkischen Stamms hatte die Goldwäscherei ihren
Hauptsitz, und hier hat sie auch ihre erst» deutsche literarische
Erwähnung gefunden, nämlich im Evangelienbuch des Ott-

fried von Weihenburg um 868. Zweifellos gründet sich die
Rheingoldsage auf diesem Edelmetallgehalt der Rheinland «.
Die Edda spricht von Dreifacher Gold Zu Casars Zeiten
wunderte viel Gold vom Rhein nach Rom, das erst damals
au Stelle der Kupfer- die Goldwährung einführte.

Im Badischen wurde das Goldwäschen noch um die Mite
des vorigen Jahrhunderts betrieben, vnd es leben an den
Rheinufern heute noch Leute, die in ihrer Jugend dieser Ar¬
beit nachgegangen sind. ' Seit etwa der letzten Jahrhundert¬
wende ist sie aber völlig eingestellt worden ; denn Ertrag
warf sie nicht mehr ab, zuletzt einen durchschnittlichen Tage¬
lohn von etwa 214 Mark. Es verlegte sich daher auf das.
Goldwäschen im allgemeinen nur derjenige, der nichts besse¬
res zu tun hatte, ebenso wie der Bauer oder seine Familie
Gold wusch, wenn Fischerei, Feld und Wald der Hände nicht
bedurften, oder wenn besonders günstige Verhältnisse lockten.
Um wenigstens einen Vorteil zu haben, wartete man meist
die Beihille der Natur ab, die gelegentlich durch Hochwasser
reichere „Goldgründe" ansammelte and bloßlegte.

Das Gold findet sich in den kiesig-sandigen Aufschüttungen
des Rheintales in Gestalt feinster messinggelber rundlicher
Blättchen von etwa 0,5 zu 0,7 Millimeter , höchstens 1 Mil¬
limeter Größe und etwa 0,1 Millimeter Dicke, also in
Flitterchen, die etwa 0,05 Gramm wiegen, deren somit
20 000 aufs Gramm gehen. Unterhalb Basel sind sie ein«
Spur größer, gegen Mannheim zu kleiner. Die reichsten
Goldgründe sollen zwischen Kehl und DachslanÄen, nament¬
lich beim Dorf Helmlingen gelegen haben. Dem spezifischen
Gewicht nach steht Gold ziemlich hoch; es ist etwa siebenmal
schwerer als Sand und ungefähr viermal so schwer wie
Eisenteilchen, die auch in den Rheinsanden enthalten sind.
Wo eine Verlangsamung der Strömung und damit eine Ver¬
ringerung der Transportkraft eintritt , müssen diese schweren
Teilchen schnell zu Boden sinken und sich anreichern. Aehn-
lich sammeln sich die schweren Teilchen, wenn die Strö¬
mung anschwillt und das Leichtere vom Grund und vom
Ufer wegspült. So kommt es, daß sich in stilleren Buchten,
z. B. an Abzweigungen von Altrheinarmen Ansammlungen
schweren gold- und eisenhaltigen Sands absetzen, oder daß
bei Mittel - und Hochwasser das Schwermetall an den alten
Plätzen liegen bleibt, während leichtere Teilchen fortge¬
schwemmt werden. Offenbar «st nicht die Neuzufuhr, son¬
dern nur die oft wiederholte lokale Umlagerung und Aus¬
waschung des Untergrunds ausschlaggebend für die Bildung
von Goldsand, weshalb die Niederterrasse als der wesentliche
Edelmetallträger anzusehen ist. Das Goldwäschen hatte an
den Stellen des Rheins keinen Sinn , wo vorwiegend große
Gerölle, starke Strömung und hohe Ufer vorhanden waren.
Daher fanden sich oberhalb Basel wenig Gewinnungsplätze:
an den flachen Ufern von Basel abwärts bis gegen Mainz
standen aber allenthalben Waschbänke und zwar vorwiegend
da, wo die Altrheine mit ihren gewöhnlich ruhig fließendem
Wasser abzweigen und bei Hochwasser eine lokale Umlage¬
rung und Auswaschung und damit eine Anreicherung des
Goldgehalts bewirkten. Als Goldorts sind besonders Istein,
Altbreisach und die meisten Orte aus dem Hochgestade vom
Nordkaiserstuhl bis gegen Speyer bekannt geworden, wäh¬
rend unterhalb Mannheims sehr wenig und unterhalb Mainz
gar nicht gewaschen sein soll.

Woher stammt nun das Gold des Rheins ? Der Alpen¬
rhein längs dem am betriebsamsten im nördlichen Graubün¬
den Gold gewaschen wurde, vermag dieses nicht ins badische
Land zu tragen , weil die Wässer im Bodenseee geklärt wer¬
den. Es läßt sich aber auch in der Aar Gold nachweifen,
was die bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts noch sehr
zahlreichen Wäschereien von Waldshut über Brugg , Aarau.
Olten, Aarwangen dartun . Westlich des Einflusses der
Großen Emme in die Aar findet sich aber kein Gold mehr,
sondern nur in der Großen Emme selbst und in deren Zu¬
flüssen, die vom Napf , einem 1407 Meter hohen, zwischen
Luzern und Dem gelegenen Molasseberg Herkommen. Alle
an diesem entspringenden Bäche führen Edelmetalle Am Napf
selbst liegt das Gold schon nicht mehr an seiner ursprüng¬
lichen Bildungsstelle, sondern auch schon in Kiese und Sande

Vieles im menschlichen Dasein ist dem Vergessen 8
geweiht, Weniges nur ist unvergeßlich, aber nach diesem g
Wenigen bestimmt sich zuletzt der Wert des Daseins A
überhaupt . Wesendonk. A

Der Bravo.
27) Eine venrtianische Begebenheit von Feaimore Cooper.

(Fortsetzung.)
Achtes Kapitel.

Gin herrlicherer Morgen als der, welcher der letzt¬
erwähnten Nacht folgte, tagte nie über den Mafien der Kir¬
chen, schönen Paläste und wellenblitzenden Kanäle von Ve¬
nedig. Die Sonne war noch nicht lange über dem Strich
de« Lido aufgegangen, als schon Hörner und Trompetenklänge
von dem St . MarkuSplatz hertönten. Von dem fernen Zeug¬
haus gab das volle Echo sie zurück. Tausend Gondeln glit¬
ten aus den Kanälen in jeder Richtung über den Hafen,
die Giudecca und die verschiedenen Außenkanäle deS Ortes
hin, während die wohlbekannten Straßen von Fustna und
den benachbarten Inseln mit endlosen Reihen von Böten
besetzt waren, die nach der Hauptstadt eilten.

Die Bürger begannen früh sich in ihren Festtag,anzügen
zu versammeln, während Tausende von Landleuten , in die
bunten Kostüme deS Festlandes gekleidet, an den verschiede-
nen Brücken landeten. Ehe noch der Morgen weit vorgerückt
war , sah man alle Gänge der großen Platzer wieder gedrängt
voll, und indes die Glocken der ehrwürdigen Dome» ihr
feierlich freudiges Geläute beendigten, wimmelte der St.
MarkuSplatz aufs neue von seiner, bunten Menge. Kurz,
Venedig und seine Bevölkerung zeigte sich in der ganzen
Heiterkeit und Sorglosigkeit einer italienischen Lieblings-
Festa. Die Banner der bezwungenen Nationen wehten
schwer auf den SiegeSmasten. jeder Kirchturm HSngte sein
Bildnis vom Flügellöwen aus , und jeder Palast war retch-
geschmückt mit seinen Schildern von Teppichen und Seiden¬
stoffen, die von den Baikonen und Fenstern herabwallten.

Mit dem Vorrücken der TaeeSzeit wuchs das Gedränge.
Einige furchtsame, unschlüssige Marken fingen nun an, sich
in dar Gedränge zu wagen, einen Augenblick der Lust unter
der Begünstigung dieser erlaubten Verkleidung zu Haschen,
indem sie der Abgeschiedenheit und Einförmigkeit ihrer Klöster
entgingen. Dann kamen die reichen MeereSequipagen der
Gesandten fremder Staaten , und endlich ruderte unter dem
Schall von Clarinen und dem Zujauchzen der Menge der
Bucentaur aus dem Kanal des Zeughauses und schwamm
an seinen Platz am Kai von St . Markus.

Nachdem diese Präliminarien , welche einige Stunden
dauerten , vorüber waren, sah man die Lanzenträger eine
Hecke durchs Gedränge bilden. Hierauf verkündete da,
laute Anstimmen vieler hundert Instrumente dar Kommen
de, Dogen.

Lange Reihen von Senatoren in ihren NmtSgewändern,
mit Haufen von Dienern in Livreen hinter ihnen, kamen
unter den Galerien deS Palastes hervor und stiegen über die
Rtesentreppe in den Küstern Hof hinab. Von da bewegte
sich da. Ganze in Ordnung auf die Ptazetta , und alle traten
auf dem mit einem Zelt überschatteten Verdeck der wohl¬
bekannten Fahrzeuge» an die ihnen angewiesenen Stellen.
Jeder Patrizier hatte seinen besonder» Platz, und bevor der
Hinterhalt de, Gefolge» den Kat verließ, saß eine lange, im¬
posante Reihe von ernsten Gesetzgebern in der geziemenden
Ordnung deS Vorrang » da. In diesem Augenblick drängte
sich ein Mann von brauner Gesichtsfarbe, bloßen Füßen bi»
zum Knie und den Lüsten preisgegebener Brust durch die
Garden und warf sich auf den Steinen der Kai» zu seinen
Füßen auf die Knie nieder.

„Gerechtigkeit! — großer Fürst !" rief der kühne Unbe¬
kannte; „Gerechtigkeit und Gnade ! Höre einen Mann , der
für Dt. Markus geblutet hat und diese Narben zum Zeug¬
nis aufwetsen kann.

„Gerechtigkeit und Gnade sind nicht immer Gefährten,"
bemerkte ruhig der, welcher die gehörnte Mütze trug , indem
er seinen eifrigen Begleitern bedeutete, den Zudringlichen
zu lassen.

„Mächtiger Fürst ! ich komme um letzterer Willen."
„Wer und wa» bist du ?"
„Gin Fischer von den Lagunen. Liner namens Antonio

bittet um Freiheit für die Stütze seine» Alter» — für einen
herrlichen Jungen , den mir Gewalt und die Politik de»
Staates entrissen haben."

„Dar sollte nicht sein! Gewalt ist nicht dar Antribut
der Gerechtigkeit— aber der Jüngling hat wahrscheinlich die
Gesetze verletzt und büßt nun für seine Verbrechen?"

„Seine Schuld besteht darin , daß er Jugend , Gesundheit,
Stärke und einige Gewandtheit im Seemannshandwerk hat.
Sie haben ihn ohne Ankündigung und Einwilligung , zum
Dienst auf den Galeeren auSgehoben und mich in meinem
Alter verlassen hingestellt."

Der Ausdruck von Mitleid , der auf dem ehrwürdigen
Antlitz de» Fürsten tronte, wich sogleich einer Miene von
Unbehaglichkeit und Mißtrauen . Der Blick, eben noch von
Mitgefühl gemildert, wurde kalt und abgemessen.

„Führt ihn hinweg," sagte ein Offizier, der aus dem
Wink' den Befehl seine» Herrn abnahm ; „die Feierlichkeiten
dürfen wegen eine» so unnützen Gesuchs nicht verspätet werden."

Antonio leistete keinen Widerstand, sondern dem Druck
derer um ihn nachgebend, sank er schwach unter die Menge
zurück. In wenigen Augenblicken war die unbedeutende
Unterbrechung, die durch die kurze Szene veranlaßt wurde,
tn da» höhere Interesse de» Momente» verschlungen.

Nachdem die Gesellschaft de» Dogen ihre Plätze einge¬
nommen und ein Admiral da» Steuerruder erfaßt hatte,
schwamm da» große, prachtvolle Schiff, die vergoldeten Ga¬
lerien voll Diener, vom Kai hinweg. Dieses Abstoßen vom
Lande war da» Signal für ein neue» Schmettern der Kari¬
nen und Trompeten und abermaliges Zujauchzen de» Volk».
Dieser drängte sich zum Rande de» Wasser» vor, und -wäh¬
rend der Bueentaur die Mitte de» Hafen» erreichte, war der
Strom schwarz von Gondeln, die seinem Laufe folgten.

Die Vermählung mit dem adriatischen Meere, wie man
die Feierlichkeit staatlich nannte , ist schon zu oft beschrieben
worden, al» daß Ob» hier einer Wiederholung bedürfte.

Al» der Bucentaur stille stand, machte man einen Zwischen¬
raum um sein Hinterteil frei, und der Doge erschien in einer
Gallerte, die so herau»gebaut war , daß die Handlung der
ganzen Umgebung auf dieser Seite sichtbar war.

(Forts, folgt).



emgeschwemmt, in der Nagelfluh des oberen Miozäns , L e
Flüsse und Bäche aus den sich auftürmenden Alpen , an-dercn
Rand zur Tertiärzeit zusammengeschwemmt haben. Ver¬
einzelt finden sich Goldfünkchen in weißen Quqrzgeröllen der
Nagelflnh eingeschlossen, worin man einen Hinweis auf die
Heimat des Golds hat, die demnach in Quarzgängen des
alpinen Grundgebirgs gelegen haben muß.

ZnsMe haben besten Erfolg
Letzte Drahtnachrichten.

Bombacci nach Dentschland abgereist.
Rom , 6. Nov . Nach einer Meldung der „Epoca " ist

der kommunistische Abgeordnete Bombacci nach Deutschland
abgereist. Ferner sind der südtirolische Abgeordnete Toggen-
burg sowie der soztalische Abgeordnete von Turin , Romita,
au» dem Lande geflohen.

' pukschgerüch-ke '
München, 6. Nov . Gegenüber den Meldungen des so¬

zialistischen „Parlamentsdienstes " in Berlin von einem
Putsch, der in Bayern unter Mitwirkung des Kapitäns E r-
hardt  und des Generals Lüttwitz (unter dem Namen
Lorenz) vorbereitet werde , erklärt die amtliche „Bayerische
Staatszeitung ", daß die Gerüchte ebenso haltlos seien, wie
die übrigen Ausstreuungen , die von Zeit zu Zeit regelmäßig
von gewissen Stellen in Berlin gegen Bayern verbreiei
werden.

Der Pariser „Temps " schreibt, wenn in Bayern ein Staats-
von rechts versucht werde , so gehe das nicht nur Deutschland,
sondern ganz Europa an.

Italien  würde die Wirkung bald verspüren, die „Un¬
abhängigkeit " Oesterreichs, ja auch der Schweiz (!) wäre
bedroht, und die Tschechoslowakei würde bald die Deutschen
in Böhmen sich rühren sehen. Frankreich könnte nicht gleich¬
gültig zusehen, wenn die Nheinpfalz  von Leuten re¬
giert werde , deren Ziel der Sturz der Republik und die
Vorbereitung des Kriegs  sei . «Der französische
Eifer geht doch etwas zu weit . Die Putsch-Gerüchte sollen
auf Mitteilungen eines bvben Staatsbeamten in München
an L:n R . r zurü,' - führen sein.)

Dresden , 6. Nov . Nach neuerlicher Zählung bei den gestri¬
gen Landtagswahlen in Sachsen wurden für die Sozialdemo¬
kraten insgesamt 1059131 , die Kommunisten 266 755, die
Deutschnationalen -190 375 , die Deutsche Volkspartei 474 484,
die Demokraten 214190 , das Zentrum 22 288 , die Deutsck-
sozialen 11 361 und die Wirtschaftspartei 5201 Stimmen ao-
gegebrn . Es erhielten die Sozialdemokraten 41, die Kom¬
munisten 10, die Deutschnationalen 19, di« Deutsche Volks-
partsi 18 und die Demokraten 8 Sitze.

Handel«rrd Verkehr.
Vollarkurs am 6. November 6616.50 (6040.—).
1 Pst >. Sterl . 28 428.70, IM holl. Gulden 249 375.—. 100 Schwel-

zer Frank «» 118203 —, IM französ. Franken 43 89V.—, IM 'lal.
Lire 26 832.—. IM österr. Kronen 8.97. IM tschech. Kr. 26 648.—,
IM pol». Mark 40.30.

Der Papiergckdumlauf. Nach dem Ausweis der ReichSbonk
vom 31. Oktober erreichte der Umlauf an Reichsbanknoten di«
LH « von 469A Milliarde » Mark , derjenige von Darlehenskasfen-
scheins» betrug 41 Miillar- m. Gesamtumlavf 510)S Milliarden.

Eine d« üsch« Doppekkrone 20 MO Mark . Reichsbank und Post
bezahlen ln der Woche vom 6. bis 12. November für ein Zwanzig-
markstück 2V OM ^ t, für ein Zehnmarkstück 10 000 -4t. Für aus¬
ländische Goldmünzen werden entsprechende Preise gezählt. Der
Anlauf von Relchssilbermünzen durch die Reichsbank und Post
erfolgt bis auf weiteres zum 4S0fachen Betrag deS Nennwerts.

Ein Goldfranke« gleich 1300 Mark. Bel der Verrechnung im
Postverkehr mit dem Ausland wird der Goldfranken , die Einheits-
Münze. bis auf welkeres gleich 13M Paplermark gefetzt.

Der Wert der Mark lm Ausland . Für IM -4t wurden Ende
Voriger Woche gezahlt: in Zürich 0,0837 (vor dem Krieg 125,40)
Franken , Amsterdam 0,0425 (89,20) Gulden, Kopenhagen 0,10
(88.80) Kronen. Stockholm 0,0650 (88M Kronen. Wien 1560,00
(117.80) Kronen, Prag 0^ 2 (11780) Kronen, London 0,0873 (97,80)
Schilling, Neuyork 0,0175 (23,80) Dollar , Paris 0,25 (125,40)
Franken , Rom 088 (123,45) Lire.

Rene Erdölfund« ln Hannover. Zahlreiche Bohrungen auf
Erdöl werden zurzeit zwischen Hannover undSolkau vorgenommen.
Bei Hänigsen wurden in 600 Meter Tiefe klares Erdöl in starkem
Zufluß angetroffen . Auch an anderen Orten wurde Erdöl gefunden.

Neue Branntweinpreise . Für den seit dem 10. November her-
^stellten Branntwein gelten folgende Preise für 1 Hektoliter)Karkoffelbranntwein 17 890 -4t, Maisbranntwein 66 OM -4t, davon
17 800 -4t Grundpreis plus 48 200 -k Zuschlag. Die Nachzahlung
für den im Oktober bis ciiischl. 9. November hergestellten Mais-oranntwein ist auf 2500 -4( für 1 Hektoliter festgesetzt. Der Ge-
samtpreiä beträgt also 23 000 -4t. Weist der Brennereibvfltzer nach,haß er für den Zentner Mais mehr als 27M -4t ab Hamburg ge¬
zahlt hat, so wird der nachweisbare Mehrpreis vergütet. Der-
Kaufspreise für  1 Hektoliter: Der regelmäßige Verkaufspreis
beträgt 200 000 -4t, der ermäßigte allgemein« Verkaufspreis 45 OM
Mark ; für Essig, Spiritus 65 800 -tt, für Branntwein , für Heil¬
mittel, für Parfümerien ufw. 65 MO -4t.

Unveränderter Mehlpreis . Der Richtpreis für Weizenmehl Spe¬
zial 0 blieb für heute unverändert mit 41 OM <4t für 100 Kilo be-

I . E Landesprodi,Ktcn-Börs«. Bei der am Montag in Stuttgart
abgehatteni-n Laadesprobuskenbörfewurden bezahlt je für 100 Kg.
ab württ . Stationen . Welzen 23—26 600 -4t, Roggen 22 24o00 -4t,
Weizenmehl 40—41 500 ttt, Kleie 10 500—11 MO -4t, Stroh 3800
bis 4000 -<t, Gerste 20—24 OM -4t, Hafer 20—24 OM -4t, Brotmehl
38 300—40 ONO-tt, Heu 3680—3800 -4t.

Markte
De,» SchjveincmLrkk in Künzelsau waren 233 Milch- und fünf

Läuferschweioe zugeführt. Das Paar Milchschweine galt 19 bis
29 009 -4t, eia Läuferfchwein 18—28 VM-4t. — Dem Viehmarkt
in Herbertingen  waren 3V Farren , 56 Ochsen, 60 Kühe, 70
Kalbinnen, 172 Stück öungwcy zugeführk, di« zu sehr hohen Preisen
entsprechenden den Viehpreifen auf dem Stuttgarter Schlachtvieh¬
markt verkauft wurden. Auf dem Sch wein emarkk wurden 112 Fer¬
kel zum Preise von 17 MO—25 OM -4t für das Paar verkauft.

Balingen , 6. Nov. Dem Schweinemarkt  waren zugeführt
240 Stück Milchschweine. Der Handel war schleppend, doch wurde
alles verkauft . Der Preis für das Stück betrug 4000—10 MO -4t.

— Auf dem Obst  m a r l: t kosteten Taje ' tstset je dos Pfund 7 bis
10 -<t . Die Zufuhr betrug zirka 10 Zentner . Mostüpfel kosteten
1 Zentner 3M—350 -4t, Birnen 300 -4t. Zufuhr an Moskvbst betrug
zirka 50 Zentner.

Ellwangcn, 4. Nov. Schweinemarkt.  Zugeführt waren
131 Saugschweine und 4 Läufer. Preis für das Paar Saug-
fchweme 18 OM—26 000 -<t, die' Läufer sind noch nicht verkauft:
gefordert wurden 50 OM -4t. Handel lebhaft.

Stuttgart , v. Nov . Dem Mostobstmarkt waren 1500 Z-nkner
zugeführk, die zum Preis von 360—100 -4t pro Zentner verkauft
wurden. — Auf dem Nordbahnhof waren 23 Wagen zugeführk. Für
einen Waggon mit 200 Zentnern wurden 60—64000 -4t verlangt,
für den Zentner im Kleinverkauf 360—380 -4t. — Dem Filderkraüt-
markt waren 66M Stück zugefahren. Der Zentner galt 600 -4t.

Alm, 4. Nov . Aus dem Gemeindeobstverkauf wurden erlöst
für erstes Frühobst 235 ^ t, für zweites Frühobst 250 -4t und für
Spätobst 306 -4t je für den Zentner . Der Gesamterlös betrug1166 877 -4t.

Alm, 6. Nov . Mostobstmarkt.  Am Samstag Kostete Most¬
obst 250—350 »st. — Äundkraut aus der Umgegend wurde mit 450
t»!S 500 -4t bezahlt.

Fruchtfchrannen. ön Reutlingen  wurden verkauft : Wei¬
zen zu 10 000- 18 OM -st, Gerste 8800- 9500 -4t, Haber SMO bis
11 OM -4t, Unterländer Dinkel 12 000- 13 OM -4t, Alber Dinkel
11000—13 VM -st per Ztr . — ö« Ravensburg  galten folgende
Durchschnittspreise: Wetzen 33 333, Dinkel 19750, Roggen 25 263.
Gerste 21 705, Haber 20 609 -4t per Doppelzentner.

Hopsenniorkt Wellderstadk, 4. Nov . Gestern und heute wieder
lebhafte Nachfrage im Hopfengeschäft. Bezahlt wurde 50—55 bis
60 000 -st für 50 Kilo. Rote Hopfen sind ebenfalls gesucht und wer¬
den mit 15—20 000 -st bezahlt. Für Heuer letzte Anzeige, alles aus¬
verkauft.

*

Schwaigern , 0. Nov . Bei der Weinverskeigerung  wur¬
den bei flottem Verkauf recht ansehnliche Preise erzielt. Die durch¬
schnittlichen Hekkoliterpreisebetrugen: bei Lemberger mit Trollinoer
22 252 -4t, Portugieser 15 272, Rotgemischt 13 4M, Weihciesling
21140, Weißriesling mlk Sylvaner 20 000, Traminer 31166 -4t.

»
Stuttgart , 6. Nov . Erzeugerpreis «. Die von der

Stuttgarter Landesproduktenbörse getätigten Notierungen
decken sich nicht mit den Erzeugerpreisen. Die Erzeugerpreise
müssen vielmehr niedriger sein als diese Notierungen , wett in
ihnen enthalten sind die Vergütung an den Aufkäufer, Um¬
satzsteuer, Bankprovision und Zinsen , Laaerhausspesen , Fuhr-
lohn , Zwischenfrüchten, Gewichtsverlust , Spesen , Frachten
und Abnutzung des Sackmaterials , Nutzen und Risikoprämie
des Händlers bezw. der Filiallagerhäuser der Genossenschaf¬
ten. Die Erzeuger haben deshalb keine Berechtigung , mit den
Stuttga . br Notierungen gleichlautende Forderungen zu
stellen,

Wetter -Bericht
Auf der Rückseite des großen Luftwirbels breitet sich ein kräf¬

tiger Hochdruck aus . Am Mittwoch und Donnerstag ist meist trolle
Kenes und kälteres Wetter zu erwarten.

Fanrilienuachrichten
Gestorben:  Frau Katharina Wurster geb. Frky,Berneck

55 I . ; Frau Marte Rover Wwe .. geb. Walz , Sozial ; Fr.
Harnnann , KaUfm., 42 I , Möatheim ; Fr . Wein , 63 I .,
BmerSbronn ? Joh . Schm '.d, Küfer , 66 I .. Bergfelden.

Erklärung.
Bestellungen und Verpflichtungen auf die

MeMeu KunWeiMck WM-rf
die von Architekt Kreger  unterzeichnet sind, haben

Keine Gültigkeit,
da ich denselben wegen Unterschlagung fristlos entlasten
habe. isii

Bauwerkmstr . Häufler.

Mouhardt.
Gebe vom lö . Novbr.

ad einen 1309

Nähkurs.
Anmeldungen nimmt

entgegen
Frau Anna Stickel,

Nähiertn.
Baiersbroun.

Jungem , tüchtigemStiller- »d
AperterieW«

ist Gelegenheit geboten,
sich in seinem Fach noch
tüchtig auszubtlden und
stellt sofert ein 1310

Hermann Shmana,
Taltler - u. Tapeztergesch.

LmtdedrUvI »«

„kvsvilsvksttvr"
vom1. 2 u.3.dlovemtrer
erbittet ckie OesckLkts-
stelie.

Vondorf im Sü«.
Tüchtigen, zuverlässigen

Pferdeknecht
sucht bei guter Bezahlung.
1314 with . Hiller , Gutsbesitzer.

Der beliebte Abreißkalender:
Der

christliche Hausfreund
für 1- 23

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag, Erzählungen u. Gedichten

ist saeben eingetroffen bei

v «chhandlg. Zaiser , Nagold.

Mt Freie Schntieriili»«!
hat in ihrer am Donnerstag abgehaltenen Versamm¬
lung in Erwägung gezogen, waS sie zu tun beab¬
sichtigt, falls die Gemeinden fernerhin in ihrer ab¬
lehnenden Haltung in der Versorgung des Holzes
im Schreinerhandwerk beharren sollten. Die Hand¬
werker wollen das Holz nicht zu Vorzugspreisen,
sondern nur die Gewähr für die Weiterführung ihres
Betriebs und die Weiterbeschäftigung ihrer Arbeiter.
In Erwägung gezogen wurde die Sperre der Her¬
stellung von Särgen für Privat und Gemeinden,
sowie sämtliche Schretnerarbetten für Privat , Gemein
den, Staat und Komunen bei Auferlegung einer
Konventionalstrafe von 10000 Mark für sämtliche
Mitglieder der Innung . 1312

i««s
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Ehrliches, fleißige» I3l3

NW»
in kleinen besseren Haut-
Halt nach Nagold gejucht.

Ausk. d. Ge'ch.Stelle.

Fr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

KlGli»

33 . Auflage
vorrätig kn der

kllckdsllülmigrstser

osoooooooooooooo
^Ehe Sie einendMWstkN

kaufen,
ver¬

landenSie
Prospekt

1L15 von
toliMmök , nsgoia

Bahnhvfftr.
«ooooooooooooooo

Setze eine noch junge,
trächtig ?, fehlerfreie

Nrrtz-
u. Schaffkuh
dem Verkauf aus
Gattl. Schühle, Wagner

Rotfelden. I3IS

Usuko

NX»-! » ,« «.

rni/

Reclams
Universum
diese durch vielseitigen
Inhalt und vornehme
Ausstattung hervor¬
ragende Wochenschrift
ist für die deutsche
Familie im In - und
Ausland ein unent¬

behrlicher Berater,

ein getreuer
Hausfreund

geworden. Beiträge
von ersten Schriftstel¬
lern, Politikern und
Künstlern sichern dem
Universum seine Be¬

liebtheit.

Probehefte
durch die Vuchhandlg

G. w . Zaiser
Nagold.

Der neue

Postliris
ist tinntroffen bet-

UNZaARW ».

» 8« »
Ailbrch

NM Mt» Zeit.
Geiftcsgaben

und G -auben»h«ilung in
ihnr Bedeutung füp die
Gegenwart mit besonde-
rec Berücksichtigung der

Wirksamkeit
Friedrich Stange»

in MöttUnge«.
*

Vorrätig bel

Bllchhandllltl- Zaifer
Nagold.

««scheint an jeder
trg, Bestellungen
sämtliche Postar
rud PoSboten er

Bezu  a *,vr
(freibleibend)

in Nigow , 0 o . t
zurchdPsst eins-
-robüdr. u onatl.
Ginzel.i--Mmer
Nnretgen-Aedüh
einspatlige Zeile
«öhnlicher Nchr
deren Raunr bei >
ger Einrückung-!
bei mehrmalwer
»ach Tarif . Bei
v itreibung «.Kc
ist der Rabatt hi

mUsr"

Die Bespre!
verständigen v
wir in der Kö
regungen für
Befriedigung f
übrig . Ausli
reform und n
dige Vorschläc
terungen . Rl
recht, wenn er
tung des deut
und dem en
hängig darstell
Stellungnahme
kommen und
beim deutschen

Man bezeichi
stände die G e
schaft,  womü
troffen ist. Nur
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